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Für alle, die sich (noch) nicht trauen,


sie selbst zu sein. Ihr schafft das!
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1. Kapitel


Am allerersten Tag der neuen Saison bin ich zu spät. Das darf nicht wahr sein! Natürlich musste ich genau heute Morgen einen Platten haben. Es ist zehn vor acht und ich werde gut zwanzig Minuten brauchen, bis ich am Trainings-center bin. Einen Bus zu nehmen ist keine Option; da bin ich mindestens dreimal so lange unterwegs. Fluchend schmeiße ich die Luftpumpe zur Seite, verschließe das Ventil und hoffe, dass mein Reifen kein Loch hat, sondern dass es daran liegt, dass ich das Rad den Sommer über nicht angerührt habe. Schnell mache ich das Schloss um den Lenker fest und schwinge mich auf den Sattel. Der Verkehr ist wie jeden Tag hier in Atlanta absolut chaotisch, aber inzwischen bin ich mehr oder weniger daran gewöhnt. Heute ist der erste Spieltag der Saison. Mein Team ist zwar erst übermorgen dran, aber das bedeutet nicht, dass ich freihabe. Oh nein. Seit Wochen schon trainieren wir, ich bin öfter im Trainingscenter, als bei mir zu Hause, geschweige denn irgendwo anders. Vor drei Tagen, als ich das letzte Mal dort war, weil wir oh Wunder, tatsächlich ein paar Tage freihatten, habe ich erfahren, dass ein Teamkollege abgeworben wurde. Er ist immer mit dem Auto zur Halle gefahren und hat mich auf dem Weg dahin eingesammelt. Das ist auch der Grund, weswegen ich so lange nicht mehr mit dem Rad unterwegs war.


Nachdem ich es sporadisch angebunden habe, hetze ich durch die große Tür und durch die Flure. Wenn man sich hier nicht auskennt, ist es fast unmöglich sein Ziel direkt beim ersten Versuch zu finden. Ich weiß nicht, wer dieses Gebäude konstruiert hat (und ehrlicherweise ist es mir auch ziemlich egal), aber es hätte definitiv übersichtlicher gestaltet werden können.


„Ah, auch mal da“, stellt mein Teamkollege Lane fest, als ich mich auf die Bank der Umkleide fallen lasse und meine Wasserflasche heraushole.


„Leighton. Du bist zu spät.“ Scheiße. Coach Warren steht im Türrahmen und natürlich bin ich der Einzige, der noch nicht startklar ist.


„Tut mir leid“, sage ich schnell und tausche meine Schuhe. Heute Vormittag steht Trockentraining auf dem Plan. Das bedeutet, mehr als die Sporthose, das Shirt und die Sportschuhe, die ich gerade zuschnüre, brauche ich gerade nicht.


„Da leistest du dir ja was, kommst am ersten offiziellen Tag der Saison zu spät“, murmelt Duncan, ebenfalls ein Teamkollege, leise und ich verdrehe die Augen. „Mein Reifen war platt“, antworte ich und folge Coach Warren und den anderen in die Halle. Wir laufen uns warm, das kündigt der Coach schon gar nicht mehr an. Es ist ein Automatismus, dass jeder hier anfängt, große Runden um die Eisfläche zu joggen. Zwei junge Männer stehen abseits, sehen sich kurz um und schließen sich der Mannschaft dann an. Ich blicke mich um. Es hat sich seit der letzten Saison einiges getan. Ein paar sind aus der Mannschaft geflogen, einige wurden abgeworben und andere haben ihre Karriere altersbedingt beendet. Aber es sind auch schon einige Neue seit Mitte des Sommers dabei. Ich laufe etwas schneller und erwische einen der beiden mir unbekannten Typen.


„Du bist neu hier“, stelle ich fest. Er nickt und ich sehe kurz zu Warren. Der Coach mag es nicht, wenn wir während des Trainings reden. Er meint, wir könnten uns dann nicht richtig konzentrieren.


„Ja, es ist unglaublich hier zu sein!“ grinst er und ich mustere ihn kurz. Der Kerl ist höchstens zwanzig.


„Das Angebot kam erst vor drei Wochen“, erzählt er weiter. „Ich habe vorher nur am College gespielt.“


„Dann streng dich lieber an, sonst spielst du bald wieder dort“, antworte ich und laufe weiter. Die Transferperiode hat gerade erst begonnen. Es ist Oktober und noch bis Mitte Februar werden die Spieler zwischen den Mannschaften gewechselt, wie früher auf dem Schulhof die Sammelkarten. Einige werden aussortiert, einige ganz neue Spieler kommen hinzu. Nur weil ich seit zwei Jahren hier bin, bedeutet das noch lange nicht, dass ich am Ende der Saison noch hier sein werde – auch wenn ich es gerne würde. Dass der Neue sich freut, kann ich absolut nachvollziehen, aber er sollte sich nicht ausruhen und schon gar nicht denken, dass er garantiert bis zum Stanley Cup hier spielen wird. Um in der NHL zu überleben, darf man sich nicht ausruhen, nie. Leistung und Durchhaltevermögen ist das Einzige, was hier zählt.


„Fangt mit dem Krafttraining an“, ertönt plötzlich Coach Warrens Stimme. „An alle Neuen: Es wird immer zu zweit trainiert, kontrolliert einander“, fügt er hinzu. Lane kommt zu mir an die Beinpressen im Kraftraum, der von der Haupthalle abgeht.


„Fängst du an?“


Ich zucke mit den Schultern. „Klar.“ Ich setze mich und Lane stellt das Gewicht ein.


„Hast du die Neuen schon gesehen?“


„Sie sind jung“, meint er und ich nicke. „Was denkst du? 19, vielleicht 20?“


„Ich würde 19 sagen, beide“, überlegt er laut. „Ian war vor ein paar Wochen noch am College.“


„Der Blonde?“


Lane nickt. Dann heißt der Typ, mit dem ich mich vor ein paar Minuten noch unterhalten habe, wohl Ian.


„Er kann noch gar nicht glauben, hier zu sein“, schmunzelt Lane.


„So ging es doch uns allen, als wir angefangen haben“, erinnere ich ihn. Lane nickt. „Ich bin gespannt, ob Warren ihn beim Spiel schon aufs Eis lassen wird.“ Ich schüttle den Kopf. „Mich hat er fast drei Wochen warten lassen, bis ich durfte.“


„Ich war nach zwei Spieltagen das erste Mal auf dem Eis“, meint Lane und ich verdrehe die Augen. „Du brauchst das nicht jedes Mal zu sagen. Das weiß hier absolut jeder.“


Wir tauschen. Erst da bemerke ich, dass einer der Vereinsvorstände bei Warren steht. Die lassen sich doch sonst nicht beim Training blicken. Schon gar nicht, wenn wir nicht auf dem Eis stehen.


Neben Warren geht der Assistenzcoach Drew umher, gibt hier und da ein paar Anweisungen und Tipps. Drew ist seit einem Jahr erst dabei und war vorher selbst Spieler. Er hat vor einigen Jahren ein unfassbares Tor beim Stanley Cup geschossen und als klar war, dass er Atlanta Ice Lightning als Co-Trainer unterstützen wird, war nicht nur der Vorstand hellauf begeistert. Er selbst hat in diesem Team seine Karriere begonnen, auch wenn er nur zwei Saisons hier war. Zu der Zeit habe ich noch zu Hause in England in der alten Eishalle davon geträumt, irgendwann mal mit diesem Sport mein Geld zu verdienen. Angefragt hatten Connor Drew viele Clubs. Es war eigentlich zu erwarten, dass er in New York bleibt; bei dem Team, bei dem er zum Schluss gespielt hat, aber nein, er hat sich anders entschieden. Warren ist schon seit einigen Jahren Cheftrainer, war vorher Co-Trainer und davor Spieler, das ist allerdings bestimmt schon zehn Jahre her, wenn nicht länger.


„Wechseln!“, reißt Drews Stimme mich aus meinen Gedanken und Lane und ich gehen zum nächsten Trainingsgerät. Ich mochte Trockentraining nie wahnsinnig gerne, ganz egal, was anstand, aber inzwischen weiß ich, dass es notwendig ist, wenn man auf dem Eis Leistung erbringen will.


Nach dem Zirkeltraining haben wir eine Viertelstunde Verschnaufpause. Gleich spielen wir eine Runde Fußball. Man könnte meinen, dass es sinnlos ist, Fußball zu spielen, wo wir doch im Eishockey gut sein müssen, aber es fördert den Teamgeist. Heute Mittag gehen wir aufs Eis.


Duncan kommt zu Lane und mir. „Der Neue ist doch noch ein Kind“, meint er und stellt damit genau das fest, was Lane und ich auch schon gesagt haben.


„Hast du nicht auch mit 19 angefangen?“, frage ich verwundert, aber er winkt ab. „Für drei Wochen. Dann bin ich rausgeflogen und musste noch zwei Jahre in der dritten und zweiten Liga spielen, bis ich wieder die Chance bekommen habe“, erinnert er mich. Ach ja, da war ja was. Duncan spielt seit letzter Saison als Verteidiger bei Atlanta. Vorher hat er ein Jahr für Chicago gespielt.


„Die zwei sind doch nur vier Jahre jünger als wir“, meint Lane dann.


„Fünf“, korrigiert Duncan und sieht zu mir. Ich verdrehe die Augen. „Ich bin nur ein Jahr älter als ihr. Ich bin kein Rentner.“


„Aber fast“, meint Duncan trocken, ehe er sich etwas zu trinken schnappt.


Ich sehe zu Coach Warren. Drew steht inzwischen auch dort mit Mister Johnson, dem Kerl des Vorstands. Wenn er so lange schon hier ist, scheint es so wichtig zu sein, dass es nicht warten kann, bis das Training beendet ist. Skeptisch sehe ich mir die Szene an, werde dann aber unterbrochen, als Ian durch mein Sichtfeld läuft und ich dadurch merke, dass alle anderen sich etwas zu trinken holen gehen und ich selbst auch Durst habe.


Das Training geht weiter, Mister Johnson verschwindet und schon bald stehen wir auf dem Eis. Warm sind unsere Muskeln schon die ganze Zeit, also lässt Coach Warren uns nicht mehr als die Zeit, bis alle auf der Fläche sind, um uns wieder an diesen Untergrund zu gewöhnen. Allerdings ist das auch nicht notwendig. Jeder von uns läuft auf Eis so sicher, wie auf normalem Asphalt. Wir fangen mit Torschüssen an. Ich lasse mich in Lanes Richtung gleiten, schnappe mir auf dem Weg dahin einen der Pucks, die hier überall herumliegen, aber er hält meinen Schuss. Pech für mich, gut für ihn.


Die Neuen sind gut. Anders kann man das nicht sagen. Es gab auch schon Jünglinge, die nach ein paar Tagen wieder weg waren, aber ich glaube Ian und der andere haben ganz gute Chancen im Team zu bleiben. Ich darf nur nicht vergessen, dass auch ich mich reinknien muss. Die Transferperiode stresst uns alle in einem gewissen Maß.


Ausgelaugt, verschwitzt und durstig schleppen wir uns am frühen Abend zurück in die Umkleidekabine. Die Ausrüstungen auszuziehen, geht zum Glück schneller, als sie anzuziehen, also dauert es nur wenige Minuten, bis wir alle in der großen Gruppendusche stehen und uns den Schweiß herunterwaschen.


„Ist Coach Warren immer so gnadenlos?“, fragt der andere Neue, der sich inzwischen als Mike vorgestellt hat, halb im Spaß, halb ernst gemeint. Lane und ich sehen uns verwundert an.


„Heute war es sogar ziemlich erträglich“, antwortet Duncan ihm. Alle anderen hier haben genau das auch gedacht. Gut, alle bis auf Ian vielleicht. Mike lacht kurz und greift dann zu seinem Shampoo. Ihm ist anzusehen, dass er gerade erst verstanden hat, wie hart es wirklich ist, in der NHL zu spielen. Was wohl passiert, wenn Warren mal richtig hartes Training ansetzt? Ob der Junge durchhalten wird, wird sich zeigen. Mein Ziel ist es nach wie vor, in die erste Reihe zu kommen. Ich wäre zwar schon glücklich, in der Zweiten zu spielen, aber nichts geht über das Gefühl, wenn die Aufstellung vor dem Spiel bekannt gegeben wird und die Zuschauer und Fans des Teams, deinen Nachnamen rufen. Ich durfte das erst ein paar Mal erleben. Man kann diese Spiele an einer Hand abzählen, aber ich bin zuversichtlich, dass sich das diese Saison ändern wird.


Als die meisten aus der Dusche raus sind und sich anziehen, kommt Drew in die Umkleide.


„Du trägt einen Anzug?“, fragt Duncan verwundert. „Warum denn das plötzlich?“


„Es gibt ein kurzfristiges Meeting“, antwortet er knapp. „Morgen früh ist eine Konferenz angesetzt worden. Die Presse wird da sein, ihr wisst, was das heißt.“


„Zieh dich vernünftig an“, meine ich schnell, als ich Ians fragenden Gesichtsausdruck sehe.


„Seid pünktlich. Um viertel vor neun treffen wir uns. Danach ist ganz normal Training“, gibt er Bescheid und verlässt den Raum wieder. „Bis morgen.“


Einer nach dem anderen verlässt die Kabine. Nur ich finde meinen blöden Schlüssel für den Spind natürlich nicht. Keiner hier klaut, das steht außer Frage, aber das Türschloss ist seit einiger Zeit kaputt und im Prinzip könnte hier jeder ein und aus gehen, wie er möchte. Wir sind also angehalten worden, unsere Wertsachen wegzuschließen. Die Schlüssel geben wir Drew, jeder hat eine Nummer darauf, sodass wir sie nicht verwechseln. Er gibt sie uns direkt nach dem Training wieder.


„Soll ich dir noch suchen helfen?“, fragt Lane, der inzwischen mit mir der Letzte hier ist.


„Nein, schon gut. Der Schlüssel kann ja nicht weit sein“, winke ich ab und er nickt. Plötzlich ist es still im Raum. Selten habe ich es hier so ruhig erlebt. Ich seufze und sehe mich um. Habe ich den Schlüssel nicht vorhin auf die Bank gelegt?


„Das darf doch nicht wahr sein“, murmle ich und hocke mich hin, um unter die Bänke zu schauen. Plötzlich räuspert sich hinter mir jemand und ich zucke zusammen, ehe ich schnell herumfahre und aufstehe.


„Kann ich irgendwie helfen? Also beim Suchen?“, werde ich gefragt und blicke den Mann einen Moment verwirrt an. Er steht im Türrahmen und sieht sich kurz um, ehe sein Blick wieder zu mir schwenkt.


„Wer sind Sie?“, frage ich stattdessen. „Das hier ist die Umkleide der Spieler und ich bin nicht sicher, ob jemand wie Sie hier sein darf“, erkläre ich schnell.


„Jemand wie ich?“


„Ein Fan, ein Zuschauer“, erwidere ich und mustere ihn. Ich habe ihn hier noch nie gesehen.


„Du suchst nicht ganz zufällig einen Schlüssel, oder?“


„Bitte?“


„Oben auf dem Regal mit dem Spind liegt einer, aber ich schätze, das kann man nur sehen, wenn man über 1,75 Meter groß ist.“


Ich sehe ihn kurz an. Das ist er definitiv. So groß, meine ich. Außerdem fällt mir in diesem Moment auf, dass er in etwa so alt sein müsste wie ich. Plus minus ein, zwei Jahre. Er hat lange Beine, sehr lange Beine, aber vielleicht liegt das auch nur an dieser schwarzen Stoffhose, die er trägt. Normalerweise finde ich diese Art Kleidung eher nicht so schön, aber ihm steht sie erstaunlich gut. Er sieht wieder kurz zu dem Regal. Wenn der Schlüssel wirklich dort liegt, ist es vielleicht einfach Glück, dass sich jemand hierher verirrt hat, der ihn sehen kann. Ich hingegen bin nicht so groß und als ich auf das Regal greife, ertaste ich tatsächlich den Schlüssel.


„Danke“, sage ich schnell und sperre den kleinen Spind auf.


„Sicher.“ Er verschwindet wieder. Ein bisschen merkwürdig war das gerade schon.


Auf dem Weg nach Hause geht mir diese kurze Begegnung nicht aus dem Kopf. Wer war der Kerl? Bestimmt ist er nur ein Zuschauer, immerhin prangt auf dem Gebäude groß das Logo von Atlanta Ice Lightning.


Kurz überlege ich Lane anzurufen, und ihm zu erzählen, was geschehen ist, aber je länger ich darüber nachdenke, desto unnötiger kommt es mir vor. Dann war eben kurz ein Zuschauer im Gebäude, na und? Eigentlich ist das eher unerwünscht, es soll nicht zur Normalität werden, aber der Kerl war freundlich, hat mir außerdem geholfen und ist danach auch wieder gegangen. Wieso also deswegen Stress machen?


Nach dem Abendessen, was aus den Resten von gestern bestand, suche ich mir passende Kleidung für morgen raus. Es muss kein Smoking sein, aber ein Hemd und ein Jackett sollten wir schon tragen. Dazu suche ich meine schwarze Stoffhose raus, die nicht allzu unbequem ist, aber auf eine Krawatte oder Fliege werde ich verzichten. Normalerweise ist es auch in Ordnung in Jeans und Hemd dort zu erscheinen, aber es ist die erste offizielle Pressekonferenz der Saison, sie wird besondere Aufmerksamkeit erregen.


Am nächsten Tag fahre ich tatsächlich etwas zu früh, statt etwas zu spät los. Ich bin nicht scharf darauf wieder zu spät zu kommen, denn wenn Coach Warren einen auf dem Kieker hat, dann hat man es nicht leicht. Einschleimen funktioniert bei ihm nicht. Er mag Disziplin und Anstand, das lernt man schnell, wenn man ins Team aufgenommen wird. Lane, Duncan und viele der anderen sind auch schon da, aber heute bin ich nicht der Letzte. Wir drei stehen mit den anderen Spielern an der Seite. Mister Johnson spricht noch mit Drew. Ebenso sind noch ein paar andere Mitarbeiter hier; der Sicherheitschef, der Kerl, der für alles was, mit Geld zu tun hat, das Sagen hat, Coach Warren natürlich und einige andere.


Die Journalisten werden um neun Uhr hereingelassen. Als ich wieder nach vorne zu dem langen Tisch blicke, an dem die meisten des Vereins (außer uns Spielern natürlich) Platz genommen haben, fällt mir jemand auf. Noch sehe ich ihn nur von hinten, aber er kommt mir bekannt vor. Wo habe ich diesen Kerl nur schon einmal gesehen? Er dreht sich wieder nach vorne, lacht anscheinend und meine Augen werden groß. Verdammt, das ist der Typ von gestern.


„Du siehst aus, als hättest du einen Geist gesehen“, schmunzelt Lane, aber ich reagiere erst gar nicht. Der Typ, den ich bis gerade noch für einen stinknormalen Zuschauer gehalten habe, sitzt vorne neben Mister Johnson. Oh fuck, das ist gar nicht gut. Mein Mund wird trocken und meine Handflächen fangen an zu schwitzen. Ich gehe einen Schritt zurück und hoffe, in der Gruppe unterzugehen.


„Elliot?“


„Alles gut“, antworte ich meinem Kollegen etwas zu schnell und unterdrücke den Drang, den Raum zu verlassen.










2. Kapitel


Noch hat er mich nicht gesehen. Das ist gut, zumindest glaube ich das. Früher oder später werden wir uns wohl über den Weg laufen, mir wäre später allerdings deutlich lieber. Er ist doch sowieso Teil des Managements, also wird er sich nicht oft beim Training oder den Spielen aufhalten. Vielleicht hat er die Begegnung auch schon wieder vergessen, oder er weiß gar nicht mehr, wer von uns Spielern gestern in der Umkleide war. Ich atme tief durch. Wieso drehe ich hier eigentlich so durch? Es ist ja nicht so, als wäre etwas Dramatisches geschehen oder als wäre er in einem unpassenden Moment in die Kabine geplatzt. Es war eine ganz normale Unterhaltung, nicht mehr und nicht weniger. Wieso also mache ich mir da so viele Gedanken drum?


Ich bin so in Gedanken versunken, dass ich nur mit einem Ohr zuhöre, wie Warren die neuen Mitspieler vorstellt und zusammenfasst, wer diese Saison nicht mehr für Atlanta Ice Lightning spielen wird. Danach übernimmt Mister Johnson das Wort: „Soweit zu der Mannschaft; allerdings gibt es auch im übrigen Team ein paar Veränderungen. Wie Sie vielleicht wissen, war in den letzten Jahren Mister Smith von TAA für das Marketing und die PR verantwortlich. Diese Stelle wurde neu besetzt. Mister Swan wird sich dieser Aufgabe ab sofort annehmen. Falls Sie also Presseanfragen haben, wenden Sie sich bitte in Zukunft an ihn.“


Er sieht zu seiner rechten, wo Mister Swan kurz die Hand hebt.


„Es freut mich wirklich sehr Atlanta Ice Lightning zu unterstützen und ich freue mich auf die Arbeit mit diesem Team und natürlich auch mit Ihnen allen. Auf dem Infozettel, den Sie sich am Ausgang später mitnehmen können, sind meine Kontaktdaten verzeichnet“, erklärt er und lächelt den Presseleuten entgegen.


„Was ist TAA?“, fragt Ian mich plötzlich leise und ich zucke leicht zusammen, aber das bekommt er zum Glück nicht mit.


„Thorley Advertising Agency“, flüstere ich. „Michael Smith hat so Sachen gemacht, wie die Werbeanzeigen, Autogrammveranstaltungen, Pressetermine, Social Media“, fasse ich zusammen.


„Wieso ist er denn weg? War er schlecht?“, fragt Ian weiter, aber Duncan schüttelt den Kopf. „Nein, er wurde befördert, aber er hat Archer das Meiste den Sommer über erklärt.“


Verwundert sehe ich ihn an. „Woher weißt du denn wie der Typ heißt?“


„Das war etwas ganz Krasses“, beginnt Duncan und blickt mich ernst an. „Wir haben uns vorhin unterhalten, Wahnsinn, oder?“


Ich verdrehe die Augen. „Idiot.“ Duncan interessiert meine Antwort nicht. „Er ist neu in der Firma und hat die ersten Wochen noch etwas Unterstützung. Ich denke, er ist ganz cool.“


„Ganz cool?“ Skeptisch sehe ich den Verteidiger an. „Er ist nicht so verklemmt wie Johnson“, erwidert Duncan nur und sieht wieder nach vorne.


Der neue PR-Kerl hat sich wieder hingesetzt und Drew erklärt gerade, was wir von dieser Saison erwarten, ohne zu viel über unsere Strategie zu verraten.


Am Ende müssen wir alle für ein Gruppenfoto nach vorne. Wir als Mannschaft sind das gewohnt und schnell haben wir uns in drei Reihen geordnet. Das Management, Warren und Drew stellen sich hinter und neben uns.


Kamerablitze werden auf uns abgefeuert und ein paar Augenblicke warten wir ab, bis sicher ist, dass einige verwendbare Bilder dabei sind. Mister Johnson bedankt sich bei den Reportern und Fotografen und dann ist der Spuk auch schon wieder vorbei. Ich bin definitiv nicht Eishockeyspieler geworden, um in der Öffentlichkeit zu stehen. Das mag bei einigen so sein, aber ich bin kein Fan davon, dass ständig Fotos von mir gemacht werden. Beim Spiel selbst blende ich das inzwischen mit Leichtigkeit aus, aber wenn ich direkt in Kameras blicken muss, merke ich jedes Mal wieder, dass ich es nicht sonderlich mag.


„Ihr habt eine halbe Stunde, dann fängt das Training an!“, sagt Drew laut, als alle, die nicht auf der Gehaltsliste von Lightning stehen, den Raum verlassen haben. Dann wendet er sich an Mister Swan. Kurz darauf lachen beide. Skeptisch beobachte ich das Schauspiel und erwische mich selbst plötzlich dabei, dass das ganz und gar nicht professionell ist. Also wende ich mich ab, in der Hoffnung, dass es niemand mitbekommen hat.


„Irgendwie bist du heute merkwürdig“, meint Lane dann auf einmal nachdenklich.


„Wie kommst du denn darauf?“, erwidere ich verwundert.


„Du bist so still. Das ist Leighton-Untypisch.“


„Leighton-Untypisch? Willst du mich verarschen, Lane?“


„Schon gut.“ Er hebt beide Hände. „Ich wusste ja nicht, dass du auch noch so gereizt bist.“ Ich schnaube und würde am liebsten sofort zur Umkleide verschwinden, aber noch sind alle hier.


„Hi.“


Augenblicklich spanne ich mich an. Mister Swan steht hinter mir und nur widerwillig gehe ich einen Schritt zur Seite und drehe mich dann um.


„Ich bin Archer, ich wollte mich bei euch noch einmal persönlich vorstellen“, sagt er lächelnd. Das Team begrüßt ihn und stellt sich vor. Drew gesellt sich zu uns. „Ihr wisst was morgen ist, richtig?“


Lane seufzt. „Doppelter Spieltag.“


„Das heißt zwei Spiele an einem Tag, richtig?“, fragt Ian und ich nicke. „Ja, erst geht es nach Florida, dann nach Carolina.“


„Dass das verdammt anstrengend sein wird, brauche ich euch nicht sagen, aber ihr packt das. Ich will einen vernünftigen Saisonauftakt sehen. Montag habt ihr einen Ruhetag, Dienstag fängt der Tag dann wie heute an; es wird ein Fotoshooting geben.“ Innerlich stöhne ich genervt auf. Nicht das auch noch. Eigentlich hätte mir das klar sein müssen, aber ich habe es tatsächlich verdrängt.


„Es werden neue Autogrammkarten und Fanartikel damit hergestellt, also seht zu, dass ihr pünktlich seid. Mister Swan wird das Beaufsichtigen, macht also keinen Mist.“


„Ist das Shooting hier?“, fragt Ian noch. Archer nickt. Oder sollte ich ihn Mister Swan nennen?


„Sowohl auf dem Eis als auch in einer kleinen aufgebauten Kulisse“, erklärt er knapp.


Er sieht kurz zu mir, ich sehe weg. Ich muss jetzt wirklich nicht über gestern sprechen, oder nur daran denken. Also bin ich einer der ersten, der aus dem Raum flüchtet. Mein Puls beruhigt sich erst wieder, als ich durch die Tür zur Umkleide trete. Wie gestern auch wärmen wir uns mit Trockenübungen auf, aber dann geht es recht schnell aufs Eis. Wir konzentrieren uns auf die Strategien für die Spiele morgen, Angriffe und Verteidigungen, von denen Warren erwartet, dass sie morgen klappen.


Ich bin heute nicht bei der Sache. Irgendwann bemerke ich, dass der neue PR-Typ neben Drew an der Bande steht und prompt bemerke ich den Puck nicht, den Ian in meine Richtung schießt. „Ah fuck“, fluche ich leise und zwinge mich, alles zu geben. Ich will verdammt nochmal in die erste Reihe und das wird nicht klappen, wenn ich meine Gedanken an diesen neuen Kerl verschwende.


Völlig ausgelaugt stelle ich später unter der Dusche das warme Wasser an und schließe für einen Moment die Augen. Ich bin müde und geschafft und wenn ich an morgen denke, möchte ich nur noch schneller in mein Bett kommen. Treffpunkt ist hier um sieben Uhr morgens, dann geht es in Richtung Süden. Der Flug dauert etwa zwei Stunden. Zwei Stunden, in denen ich definitiv auch schlafen werde. Von dort machen wir uns mehr oder weniger ohne Pause auf nach Carolina. Der Flug dauert etwa drei Stunden, aber zum Flughafen müssen wir schließlich auch noch kommen.


Niemand von uns ist Fan dieser doppelten Tage, aber manchmal lässt sich das einfach nicht vermeiden. Direkt am ersten unserer Spieltage ist es aber schon eher unschön. Niemand beschwert sich deswegen. Wir denken es alle, aber niemand spricht es wirklich aus, denn das könnte das Aus der Karriere bedeuten.


Meinen Schlüssel lege ich ganz bewusst nicht auf den Schrank, sondern schließe meinen Spind direkt auf. Wir alle wollen nur nach Hause und als ich daran denke, dass ich mit dem Rad hier bin, seufze ich genervt. Als ich das Gebäude verlasse, stehen Drew und Mister Swan an der Seite. Swans Blick gleitet zu mir. Wieso schaut der Typ mich ständig an? Skeptisch schließe ich mein Fahrrad ab und werfe den beiden einen letzten Blick zu, bevor ich mich aus dem Staub mache.










3. Kapitel


„Hi, ist hier noch frei?“


„Mhm?“ Ich schrecke auf und sehe zur Seite. „Was machen Sie hier?“


„Ich werde mitkommen“, antwortet mein Gegenüber und der Flieger setzt sich in Bewegung. Ich seufze und lehne mich an die kühle Fensterscheibe.


„Von mir aus“, murmle ich, obwohl ich den Zweiersitz lieber für mich allein hätte.


„Freust du dich auf das Spiel? Immerhin ist es das erste der Saison und…“


„Sagen Sie mal, reden Sie am Morgen immer so viel?“, unterbreche ich den Mann zu meiner Rechten. Perplex sieht er mich an. „Ich dachte, wir könnten uns unterhalten, immerhin ist die Reise recht lang und…“


„Ich versuche aber zu schlafen“, entgegne ich und er verstummt, nickt dann und murmelt: „Sicher, tut mir leid.“


Ich verdrehe die Augen und ignoriere das beißend schlechte Gewissen, das sich in meinen Brustkorb bohrt. Aus dem Augenwinkel sehe ich, dass er aus seinem Rucksack ein Buch herausholt. Zumindest kann ich dann in Ruhe schlafen. Mehr als Dösen wird es aber leider nicht. Zwischendurch höre ich, wie Mister Swan die Seiten umblättert, aber ansonsten versuchen fast alle, sich noch etwas auszuruhen.


Wir sind fast da und packen unsere Sachen wieder zusammen. Mein Sitznachbar liest die offenbar letzte Seite und schlägt das Buch zu.


„Schon fertig?“, frage ich, ohne weiter darüber nachzudenken.


„Was? Oh, ja. Das Buch ist ziemlich gut“, antwortet er und ich werfe einen Blick auf den Titel. Red, White, And Royal Blue. Das sagt mir absolut gar nichts.


„Es handelt von dem Sohn der Präsidentin von…“


„Habe ich gefragt oder so?“


„Du hast interessiert ausgesehen“, erwidert er, aber ich schüttle nur den Kopf und schließe meinen Rucksack.


In der Tiefgarage des Stadions angekommen, machen wir uns direkt auf den Weg zur Umkleide der Gäste. Langsam, aber sicher, merke ich, wie der Adrenalinspiegel in meinem Blut steigt. Ich bin zwar nicht in der ersten Reihe, aber ich werde heute spielen. Duncan und ich stehen zusammen auf dem Eis und es ist zwar arrogant zu sagen, dass wir gut zusammen sind, aber es ist nun einmal so.


Lane steht heute im Tor. Er ist unser erster Goalie. Er befüllt sich noch seine Wasserflasche und dann geht es zum Aufwärmen auf die Fläche. Ich blende so gut wie alles aus; die Fans, die Lautstärke. Jedes Spiel ist eine Chance für mich, mein Können zu Beweisen und das wird direkt heute anfangen; keine Ausnahmen oder Ausreden! Vor dem Spiel verlassen wir das Eis noch einmal, es wird erneuert und die Stimmung wird angeheizt. Warren motiviert uns ein letztes Mal vor Spielbeginn dazu, alles zu geben und als die erste Reihe gerade wieder aufs Eis geht, merke ich, dass neben Drew noch jemand anderes steht. Was macht der hier hinter der Spielerbank? Er sieht mich an, bemerkt, dass mein Blick direkt auf ihn gerichtet ist und schmunzelt. Fuck. Ich muss mich wirklich konzentrieren! Gezwungen verfolge ich das Spiel, doch ich spüre seinen Blick in meinem Rücken; da hilft auch die dicke Schutzkleidung nicht. Dann bin ich an der Reihe.


Duncan schafft es, den Puck einem der gegnerischen Spieler abzunehmen. Er passt zu mir, ich spiele den Puck weiter. Wir arbeiten uns recht schnell nach vorne durch, behalten die Taktik bei und dann ergibt sich tatsächlich eine Chance. Ich bekomme den Puck und zögere einen kurzen Moment zu lange, ehe ich ihn so kräftig wie möglich auf das Tor zu schieße. Gehalten. Leise fluche ich und laufe zur Bande, um mich kurz danach auf die Bank fallen zu lassen.


„Das sah cool aus.“


Ich zucke zusammen. „Schleichen Sie sich immer so an?“


„Tut mir leid, das wollte ich nicht“, entschuldigt er sich sofort.


„Es war kein Tor, also war es nicht gut“, erwidere ich stumpf und Duncan dreht sich zu mir. „Alter, was ist bei dir denn los? Du warst gestern auch schon so grumpy.“ Ich schnaube. „Ich bin nicht grumpy.“


„Tut mir leid, normalerweise ist er nicht so unfreundlich“, höre ich Duncan im nächsten Augenblick zu Mister Swan sagen.


„Ach was, schon gut. Jeder hat mal einen schlechten Tag“, erwidert er lächelnd und ich verdrehe die Augen.


„Elliot, reiß dich zusammen“, zischt Duncan dann und skeptisch blicke ich ihn an. „Wieso so beschützend? Der Kerl ist doch nicht dein Schoßhündchen.“


„Das nennt man gute Erziehung“, erwidert er. Ich bin gut erzogen, aber der Typ ist mir suspekt.


Ich bin wenig später wieder auf dem Eis, aber eine Torchance bietet sich uns nicht. Dann sind die ersten zwanzig Minuten um, und wir verschwinden nach hinten in die Umkleide, um kurz durchzuatmen. Inzwischen steht es eins zu zwei für Florida.


„Das könnt ihr besser!“, ergreift Warren direkt das Wort. „Es war nicht schlecht, das Tor war gut, aber Lane, was war das?“ Lane seufzt. „Sorry, ich weiß, den einen zumindest hätte ich nicht durchgehen lassen dürfen.“


„Soll ich dich für heute rausnehmen?“


Sofort schüttelt Lane den Kopf. „Nein, ich schaffe das“, erwidert er entschlossen. Warren nickt.


Er wechselt die Reihen nicht, als es zum zweiten Drittel geht. Mister Swan steht schon an der Bande und sieht sich um. „Ich wäre viel zu nervös, um vor so vielen Leuten zu spielen“, meint er plötzlich und ich sehe, dass er mit Lane spricht. Wir haben noch etwa dreißig Sekunden, bis wir aufs Eis müssen.


„Man gewöhnt sich daran, aber es ist jedes Mal der Wahnsinn. Vor allem bei Heimspielen. Bist du dabei? Also beim nächsten Heimspiel?“


„Ja, aber ich werde es wohl nicht so oft schaffen. Wenn ich diesen Job gut machen will, muss ich zumindest wissen, wie das heimische Publikum so ist“, erklärt er.


Es geht weiter und Kenny springt aufs Eis. Ich hingegen muss noch ein paar Minuten warten, bis ich dran bin. Plötzlich werde ich von der Seite angesprochen.


„Ähm… Wieso genau wurde jetzt gepfiffen?“, fragt Swan mich verwirrt und ich sehe ihn irritiert an. „Du arbeitest bei einen NHL-Club und kennst die Regeln nicht?“


„Ich habe nicht Sport studiert“, erwidert er. „Also kannst du es mir beantworten oder willst du weiterhin so patzig sein?“


Perplex sehe ich ihn an. Da war’s das wohl mit seiner ach so freundlichen Art. Ich seufze. „Das war Icing.“


Erwartungsvoll sieht er mich an. „Und das bedeutet für Nicht-Sportler?“


„Der Puck ist von dem anderen Drittel, also da wo das Tor von Florida steht von einem Spieler von denen bis hinter unsere Torlinie geschossen worden.“


„Also zu weit.“


„Genau. Und deswegen wurde dann von einem Bully in unserem Drittel wieder angefangen.“ erkläre ich ihm.


„Und ein Bully ist… einer dieser Kreise da?“


„Ja.“


„Verdammt, ich hätte mich vorher mal darüber informieren sollen“, murmelt er und ich schmunzle. „Ja, das wäre vielleicht ganz gut gewesen.“


Weitersprechen kann ich nicht, ich springe über die Bande und laufe los. Es steht inzwischen drei zu zwei für uns, aber wir sind erst im zweiten Drittel; dieser Spielstand heißt noch gar nichts. Mir geht Swan wieder nicht aus dem Kopf. Ich spüre seinen Blick auf mir. Mich schauen noch hunderte, wenn nicht tausende, andere Menschen an, aber bei ihm muss ich das natürlich mitbekommen und kann es nicht einfach ausblenden. Florida greift an und ich versuche ihnen den Puck abzunehmen. Es dauert einen Moment, da gelingt es mir und ich spiele zu Duncan ab. Ziemlich schnell schaffen wir es, uns nach vorne zu spielen, dann lege ich vor, ein anderer schießt und die Scheibe landet im Netz. Das wurde ja auch Zeit!


„Das sah echt gut aus“, meint Swan lächelnd, als ich mich auf die Bank setze.


„Danke“, erwidere ich, komme aber nicht dazu, ihn dabei auch anzusehen, da einer unsere Spieler gerade durch einen heftigen Bodycheck mit der Bande in eine eher unsanfte Berührung kommt. Es wird nicht gepfiffen, das hätte mich allerdings auch gewundert. In England vielleicht, aber hier in der NHL ist die Spielweise doch etwas rauer als in Europa.


„Oh wow. Tut das nicht weh?“, fragt Swan leise.


„Es geht, eigentlich nicht. Wir sind ja quasi gepanzert“, erwidere ich. „Schlimm ist es erst, wenn…“ Im Stadion wird es lauter. Ich weiß nicht wer angefangen hat, aber zwei Spieler raufen sich und dann wirft der von Florida die Handschuhe ab. „Das passiert“, seufze ich und lehne mich zurück.


„Ohne Handschuhe?“


„Genau. Das bedeutet, dass es eine richtige Prügelei ist. Dann gehen die Schiedsrichter auch eigentlich nicht mehr dazwischen. Beide haben gleich eine fünf Minuten Strafe.“


„Nur?“ Perplex sieht er sich die sich darbietende Szene an, die das Publikum noch weiter anheizt.


„Es sei denn, es wird richtig schlimm, also wenn einer am Boden liegt und der andere nicht aufhört oder so.“


„Hast du dich auch schon geprügelt?“, fragt er dann leise und sieht dabei aus, wie ein verschrecktes Reh. Wieso hat er diesen Job angenommen, wenn er so wenig Ahnung von der NHL hat?


„Sicher. Das gehört hier irgendwie dazu, aber ich gehe dem ehrlich gesagt lieber aus dem Weg“, gebe ich zu. Die Prügeleien gehören zu der NHL wie das Eis unter den Kufen und das Bier in den Händen der Fans. Es ist nicht wegzudenken.


Beiden passiert nichts wirklich Schlimmes, ich glaube, der von Florida hat Nasenbluten. Ich bekomme auch nicht mit, wer aufgehört hat, aber schließlich geht das Spiel weiter. Kurz sehe ich zu Mister Swan, der scheinbar immer noch nicht glauben kann, dass es hier niemanden sonderlich überrascht hat, dass es eine Prügelei gab. Dann bin ich wieder an der Reihe, auf dem Eis Bestleistungen zu bringen.


Wir gewinnen mit sieben zu vier. Ein verdammt gutes Ergebnis. Die Motivation und die gute Stimmung nehmen die ganze Mannschaft in Beschlag. Wir duschen schnell, packen unsere Sachen zusammen und dann geht es zum Flughafen. Warren lobt uns, als wir in den Bus steigen und spricht noch kurz mit unserem Mannschaftsarzt, aber es scheint alles okay zu sein. Kenny geht es gut. Er hat vorhin nicht viel abbekommen und sagt auch selbst, dass er nachher spielen kann und wird.


Im Flugzeug angekommen setze ich mich neben Lane und Duncan und bin froh darüber, nicht schon wieder die Reihe mit Mister Swan teilen zu müssen.


„Wie lange fliegen wir?“, fragt Duncan.


„Nur drei Stunden“, antwortet Lane und der Schwarzhaarige seufzt. „Nur drei Stunden Schlaf“, murmelt er und ich habe in diesem Moment genau das Gleiche gedacht. Recht schnell nicke ich weg. Als wir landen, wache ich wieder auf. Ich sehe zu Lane, der auf sein Handy blickt. Erst dann bemerke ich Duncan. Er pennt noch.


„Normalerweise sitzt er am Fenster“, flüstert Lane. Duncan lehnt sich an Lane und hat seinen Kopf auf seine Schulter abgelegt. Ich schmunzle und denke für einen kurzen Moment darüber nach, ein Foto zu machen, aber dann würde Duncan mich wahrscheinlich umbringen.


Wir kommen an und es ist noch etwas mehr als eine Stunde bis zum Anpfiff. Duncan wacht erst auf, als der Flieger mehr oder weniger sanft auf den Boden aufkommt und sofort bremst.


„Schon da?“, fragt er verschlafen und streckt sich nach oben, soweit die tiefhängende Decke es zulässt.


„Ja, du Langschläfer“, antworte ich amüsiert und er versucht sich seine zerzausten Haare zu richten.


Das zweite Spiel läuft leider nicht so gut wie das erste und nur ein paar Sekunden vor Schluss geht Carolina in Führung.


„Ach scheiße“, fluche ich, sehe zu, wie die Zeit abläuft und schließlich das Ende des Spiels verkündet wird.


„Wow, das war echt knapp“, meint Mister Swan leise und ich verdrehe die Augen. „Wir haben verloren, das ist scheiße“, murre ich. Zwei zu eins. Es sind wenige Tore gefallen, das Spiel hat sich gezogen und war langsam. Es war schlecht. Keiner von uns ist wirklich zufrieden.


Wir sind alle geschafft, aber es geht heute noch nach Hause. Auf dem Rückflug schläft allerdings so gut wie niemand von uns. Es gibt Abendessen und das ist auch bitter nötig. Ich schiele zu Mister Swan. Er sitzt vor seinem Laptop und arbeitet anscheinend. Konzentriert sieht er auf den Bildschirm und kaut dabei, vermutlich unbewusst, auf dem Ende seines Kugelschreibers herum.


Nach wie vor verstehe ich nicht, wieso er keine Ahnung von Eishockey hat, wenn er doch jetzt diesen Job hat. Als ich sehe, dass der Platz neben ihm frei ist, überlege ich einen Moment und sehe auf die Uhr. Bis wir landen vergeht noch etwa eine Stunde. Kurzerhand stehe ich auf und gehe zu ihm.


„Rutsch mal.“ Er sieht mich verwundert an. Ich deute nickend auf den Platz neben ihm. Verwundert wechselt er den Sitzplatz einen weiter zum Fenster hin und nimmt seinen Laptop mit. Ich lasse mich neben ihm fallen.


„Du hast keine Ahnung von Eishockey und ich gehe davon aus, du willst den Job behalten?“


„Schon“, nickt er, scheint aber immer noch nicht zu wissen, worauf ich hinaus will.


„Hast du einen Zettel und einen Stift?“ Er kramt in seiner Tasche. „Hier.“


Ich zeichne ein mehr oder weniger vernünftiges Spielfeld und fange dann an zu erklären. Immer wieder sehe ich ihn kurz an, um mich zu vergewissern, dass ich nicht zu schnell bin und dass er mitkommt.


„Also bedeutet das, je schlimmer der Verstoß war, desto länger sitzt man auf der Bank.“


„Ja, sozusagen.“


„Okay, und wann genau kann jetzt der Torwart… Goalie, oder?“ Ich nicke. „Okay, wann kann der rausgenommen werden?“


„Im Prinzip immer, aber meistens wird das in den letzten Minuten gemacht, wenn die Mannschaft zurückliegt, dafür kann dann zum Beispiel ein Stürmer aufs Eis.“


„Aber was ist, wenn die andere Mannschaft dann auf das leere Tor schießt?“


„Das zählt trotzdem“, erwidere ich. „Deswegen wird das eben nur gemacht, wenn man kurz vor Schluss sowieso im Rückstand ist.“ Swan nickt verstehend.


Langsam, aber sicher kommen wir voran und als der Flieger zur Landung ansetzt, hat er das Meiste verstanden. Die Taktiken und Strategien sind wir noch nicht durchgegangen, aber der Kerl wusste ja nicht einmal, was Divisionen sind. Wie zur Hölle hat er diesen Job bekommen?


„Danke“, sagt er plötzlich, als wir aufstehen dürfen.


„Was?“


„Dass du mir das alles erklärt hast. Ich habe mich schon die ganze Nacht vor YouTube hängen sehen, um zu verstehen, wie die Regeln sind.“ Er lächelt unsicher.


„Keine Ursache“, winke ich ab.


„Dann hatte Duncan wohl recht, du bist gar nicht so schlimm.“


„Bitte?“


„Wie heute Morgen noch“, fügt er schnell hinzu. „Er meinte ja, dass du nur einen schlechten Tag hattest.“ Ich verdrehe die Augen. „Wir sind ein Team, Archer, eine Mannschaft und da gehören nicht nur die Jungs mit Schlittschuhen dazu“, sage ich nach einigen Augenblicken.


„Du hättest das ja trotzdem nicht tun müssen; also danke“, wiederholt er und wir steigen aus dem Flieger.


Mich überkommt die Müdigkeit, als ich mit dem Rad schon die halbe Strecke bis nach Hause geschafft habe, aber nach einer gefühlten Ewigkeit kann ich es endlich in die Garage schieben und in mein Haus trotten. Wie ein Sack Kartoffeln falle ich wenig später in mein Bett, aber ich kann nicht schlafen. Meine Gedanken drehen sich um Swan und halten mich wach. Seufzend greife ich nach meinem Handy. Ich muss mich ablenken. Also erzähle ich meiner Mum in einer mehr oder weniger langen Sprachnachricht von den beiden Spiele heute. Ab und zu sieht sie sich ein Spiel an, aber da diese für sie immer mitten in der Nacht sind, ist das eher selten der Fall. Sie wird es meinen Geschwistern erzählen, also muss ich nicht ein halbes Dutzendmal wiederholen, was ich gerade gesagt habe.










4. Kapitel


Ausschlafen ist ein Privileg, das ich nicht oft erfahren darf. Heute könnte ich es, aber mein Schlafrhythmus ist so angepasst, dass ich um kurz nach sieben wach werde. Seufzend greife ich nach meinem Handy. Duncan hat in die Gruppe der Mannschaft geschrieben.





	





	Duncan: Heute nach dem Essen rüber ins Hattrick’s?





	







Moment. Welches Essen? Ich schaue in meinen Kalender und stelle fest, dass um fünf Uhr nachmittags das Treffen angesetzt ist. Ich seufze. Eigentlich ist das immer vor dem ersten Spiel, deswegen hatte ich es auch nicht mehr im Kopf. Es ist ein Geschäftsessen mit der Mannschaft, dem Vorstand und den wichtigsten Sponsoren. Der Verein bezahlt alles und es ist Tradition, dass die Spieler danach in die Stammkneipe des Vereins gehen, die nur ein paar Straßen weiter liegt. Das Hattrick’s ist nicht weit von der Arena entfernt, die meisten Gäste dort sind Eishockeyfans und zwischendurch sind wir eben auch dort.


Ich sage wie die meisten anderen zu. Auch die Rookies sind dabei. Seufzend quäle ich mich aus dem Bett und zwinge mich, das Sofa zu ignorieren. Ich hatte kurz den Gedanken, mich einfach darauf fallen zu lassen und den Fernseher anzuschalten, aber viel frei haben wir als Spieler nicht, also sollte ich den Tag nicht einfach verstreichen lassen, während ich nichts tue.


Heute Abend muss ich einen Anzug anziehen. Ich mag keine Anzüge. Ich finde sie nicht hässlich, aber unbequem; vor allem die Krawatte. Wir alle haben eine Krawatte in der Farbe von Lightning; dunkelblau und schlicht. Der Anzug ist dunkelblau, das Hemd weiß. Mister Johnson besteht jedes Jahr darauf, dass wir in den Teamfarben dort auftauchen. Vor dem Essen gehe ich noch einmal duschen, wer weiß, wer dort so alles auftaucht. Mit Sicherheit ist Mister Swan auch da.


Ich komme fast zeitgleich mit Lane dort an, Duncan folgt kurz danach und kaum fünf Minuten später ist die Mannschaft vollzählig. Wie immer wurde ein separater Raum gebucht, eine lange Tafel ist aufgebaut und der Vorstand wartet schon drinnen. Archer schneit durch die Tür, als ich mich gesetzt habe und für einen Moment starre ich ihn einfach nur an. Alle hier tragen hier schlichte Farben, aber sein Hemd ist pink. Knallpink. Außerdem trägt er keine Krawatte, was ihn aber nicht weniger professionell aussehen lässt. Er lächelt kurz, sieht mich dabei an und ich könnte schwören, ich habe zusammengezuckt. Verflucht. Dann geht er zu Warren und Mister Johnson, begrüßt sie freundlich und wird den Sponsoren vorgestellt, die hinter ihm durch die Tür gekommen sind.


„Wieso muss der Kerl keine Krawatte anziehen?“, fragt Ian mich leise und zerrt an seinem Kragen.


„Finger weg!“, zischt Lane leise und würde ihm wohl am liebsten auf die Finger hauen.


„Keiner von uns mag diese Aufzüge sonderlich, aber das da vorne sind alles Geldgeber, also benimm dich. Von denen ist abhängig, ob der Club weiter bestehen kann“, erklärt er leise.


„Das setzt ihn jetzt auch gar nicht unter Druck“, stelle ich amüsiert fest. Lane zuckt mit einer Schulter. „Wir müssen da alle durch. Also Ian, reiß dich zusammen.“ Stumm nickt er und trinkt einen Schluck Wasser.


Es ist ein ausgewähltes Dreigänge-Menü und die Vorspeise wird schon kurz nachdem alle angekommen sind, serviert. Mister Johnson unterhält sich mit einigen der Sponsoren. Ich sehe zu Mister Swan. Er sitzt mir schräg gegenüber und wickelt eine der wenigen Frauen an diesem Tisch gerade um seinen Finger. Flirten kann er, soviel steht fest. Sie ist eine der Hauptgeldgeberinnen. Sie führt ein hier ansässiges, großes und erfolgreiches Unternehmen und unterstützt den Club schon seit Jahren. Archer redet mit ihr, als wären sie schon ewig befreundet. Plötzlich lacht sie leise und ich traue meinen Augen nicht. Wie schafft er es bitte, sie so einzulullen?


Immer noch skeptisch, wende ich meinen Blick ab. Soll er doch machen, immerhin ist es nur gut für den Club und es scheint ja zu klappen. Der Nachmittag zieht sich in den Abend rein. Dass wir Spieler hier sind, ist ziemlich unnötig, aber der Vorstand besteht darauf. Die Sponsoren sollen sehen, in wen sie so viel Geld investieren. Meiner Meinung nach wäre es sinnvoller, zu den Spielen zu kommen, aber ich habe zu dem Thema sowieso nichts zu melden. Es geht viel ums Geld, ums Geschäft, wenig um Eishockey selbst. Ich blicke zu Duncan und merke, dass er auch darauf wartet, zur Bar aufzubrechen.


„Wie lange spielt ihr alle schon Eishockey?“, fragt Archer plötzlich und sieht durch die Runde.


„Schon immer“, antwortet Ian sofort grinsend. „Mein Dad war auch Spieler und sobald ich laufen konnte, ist er mit mir im Winter in die Eishalle gefahren und hat mir Eislaufen beigebracht“, erzählt er. „Dein Vater war Spieler? Jemanden, den man kennt?“, frage ich überrascht und Ian zuckt mit einer Schulter. „Vielleicht, ich will eigentlich keine große Sache draus machen.“


„Also?“, fordert Lane nun auch und Ian seufzt. „Ernsthaft, dann heißt es am Ende nur, ich bin deswegen in die NHL gekommen.“


„Ach was, du spielst gut“, winkt Duncan ab. Ian zögert. Dann verrät er uns den Namen und meine Augen werden groß.


„Das ist dein Vater?“, fragt auch Lane überrascht. „Kein Wunder, dass du so gut spielst.“ Ian zuckt mit den Schultern. „Klingt vielleicht dumm, aber für mich war immer klar, dass ich in die NHL will.“


„Das klingt nicht dumm“, widerspricht Duncan. Ian nickt nur, sagt dazu aber nichts mehr.


„Seit wann spielst du, Elliot?“, fragt Swan mich und lenkt somit das Thema um.


„Seit meiner Grundschulzeit. Erst immer nur mit Freunden auf einem zugefrorenen See, dann hat meine Mum beschlossen, mich in einen Verein zu schicken“, erzähle ich. „Aber anders als Ian bin ich nicht direkt in die NHL aufgestiegen“, antworte ich provokant. Der Rookie verdreht die Augen.


„Ich habe erst in der EIHL gespielt.“


Fragend sieht Archer mich an. „Elite Ice Hockey League. Das ist die Liga in England. Sheffield hat mich unter Vertrag genommen und vor zwei Jahren hat Atlanta mich abgeworben.“


„Dann bist du Engländer“, stellt er fest.


„Ja, wieso?“


„Ach ich komme auch von dort, zumindest theoretisch“, meint er und überrascht sehe ich ihn an. „Du bist doch niemals Engländer. Nicht mit dem Akzent.“


„Doch.“


„Wie trinkst du deinen Tee?“, frage ich und er sieht kurz hilfesuchend zu meinen Kollegen, aber die wissen es natürlich auch nicht. Woher auch?


„Ich mag eigentlich lieber Kaffee.“


Kopfschüttelnd, aber schmunzelnd, blicke ich ihn an. „Sag ich doch.“


„Nicht alle Engländer trinken Tee.“


„Nicht alle, die dort geboren sind, sind auch wirklich Engländer“, kontere ich und er seufzt. „Was wäre denn die richtige Antwort gewesen?“


„Nicht Kaffee“, erwidere ich provokant. Der Nachtisch wird serviert. Duncan erzählt davon, dass seine Familie wohl zum nächsten Spiel kommt. Ich freue mich für ihn, doch gleichzeitig muss ich an meine Heimat und die Menschen dort denken, die tausende Kilometer weit weg sind. Meine Mum war bisher nur bei zwei Spielen. Hier rüberzufliegen schafft sie zeitlich nicht und meine Geschwister gehen entweder noch zur Schule oder zur Uni. Da bleibt wenig Zeit, um mal eben für ein Eishockeyspiel einen Abstecher über den Teich zu machen.


„Vielleicht werde ich auch da sein“, antwortet Archer daraufhin.


„Vielleicht?“, fragt Ian


„Wenn ich mit der Arbeit schnell durch bin. Ich war heute den ganzen Tag damit beschäftigt, einen neuen Fotografen für morgen aufzutreiben, der andere ist krank geworden, also ist ein bisschen was liegen geblieben, ich hoffe, ich bekomme das aufgeholt.“


„Du solltest kommen“, meint Lane. „Oh und gleich gehen wir noch ins Hattrick’s. Das ist unsere Stammkneipe, komm doch mit.“


Irritiert sehe ich zu Lane. „Seit wann wird die Gästeliste über das Team hinaus erweitert?“


„Jetzt hab dich nicht so. Archer ist neu und außerdem ganz cool drauf.“


Ich verdrehe die Augen. Und ist das ein Grund, ihn direkt einzuladen?


„Gerne, also wenn das fürs Team okay ist.“ Er blickt kurz zu mir und ich merke, dass Lane mich erwartungsvoll ansieht. „Sicher.“


Damit ist es beschlossene Sache und wenig später machen wir uns auf den Weg. Kaum sind wir um die Ecke, ziehe ich meine Krawatte aus. Wurde ja auch Zeit. Die meisten machen das, bis wir an der Bar ankommen. Der Tisch war reserviert und kaum sitzen wir, wird auch schon die erste Runde Bier serviert.


„Wir brauchen noch eins mehr“, sage ich schnell und die Kellnerin nickt. Ich schiebe Mister Swan mein unberührtes Glas zu.


„Ich werde echt nicht schlau aus dir. Erst willst du mich nicht dabei haben und jetzt bist du wieder so freundlich.“ Er sitzt mir gegenüber.


„Sag doch einfach danke.“


„Siehst du, genau das meine ich.“


Als ich mein Bier bekomme, stoßen wir an. Jetzt beginnt der Abend erst richtig. Wir schaffen es nicht unbedingt oft hier her, aber wenn, dann ist es immer cool. Der Alkohol fließt, Ian gibt eine Runde Shots aus und die Striche auf den Bierdeckeln werden immer mehr. Archer ist angetrunken, aber ich bin es auch. Er hat sein Jackett ausgezogen und fällt mit dem pinken Hemd hier drinnen auf wie ein bunter Hund. Schon vorhin am Tisch wäre er jedem, der in den Raum gekommen wäre aufgefallen; alle tragen dunkelblau oder schwarz und dann wagt er sich an diese Farbe heran. Ich weiß nicht, ob ich es mutig oder merkwürdig finden soll. Aber es steht ihm irgendwie.


„Was schaust du mich so an?“ Mein Gegenüber sieht mich fragend an.


„Wieso dieses Hemd? Hat Mister Johnson dir nicht gesagt, dass wir in den Teamfarben kommen sollen?“


„Doch, aber ich hatte keins mehr und ich wollte nicht in einer Farbe eines anderen Vereins auftauchen“, antwortet er.


„Also nimmst du das Auffälligste, was du hast“, schlussfolgere ich. Das ergibt natürlich Sinn.


„Ich habe diesen Job vor nicht einmal einer Woche bekommen und bin erst Freitag hier in die Stadt gezogen. Ich hatte einfach noch keine Möglichkeit, einkaufen zu gehen.“


„Erst seit einer Woche hast du die Stelle?“ Entgeistert sehe ich ihn an. „Das ist knapp.“ Er nickt. „Ja, es war sehr überraschend, als ich den Anruf bekommen habe, aber hey, jetzt bin ich hier und weiß, dass ich mir schleunigst passende Kleidung zulegen sollte.“


„Ich mag das Hemd… also den Schnitt… die Farbe ist nicht so meins, aber…“, stottert mein angetrunkenes Ich heraus.


„Danke“, unterbricht er mich und erlöst mich davon, mich aus dieser Situation retten zu wollen. „Und Elliot, was machst du sonst so, wenn du nicht gerade Eishockey spielst oder Schlüssel suchst?“, fragt er mich. Ich schnaube. „Diese Bemerkung musste jetzt sein, oder?“


„Nachdem du versucht hast, dich auf der Pressekonferenz zu verstecken, weil du bis dahin dachtest, ich wäre ein Fan? Ja, es musste sein“, antwortet er. „Weil mir da klar war, dass ich dich zumindest einmal damit provozieren kann und muss.“


Ich verdrehe die Augen. „Hätte ja gar nicht gedacht, dass jemand wie du weiß, was das Wort provozieren überhaupt bedeutet“, entgegne ich.


„Jemand wie ich?“


„Freundlich. Die ganze Zeit bist du zu jedem unfassbar freundlich. Ich meine, du hast ja sogar mit dieser Sponsorin geflirtet. Wie alt ist die Frau? 65?“


Jetzt fängt er an zu lachen. „Oh bitte, das war doch kein Flirten.“


„War es wohl“, widerspreche ich ihm. Er grinst und irgendwie möchte ich, dass er noch einmal lacht. Verdammter Alkohol.


„Dann hast du wohl noch nie mit jemandem geflirtet, der es wirklich kann.“


„Ach, und du kannst das, ja?“ Er stützt sich auf die Unterarme, lehnt sich ein kleines Stück vor und sieht mir direkt in die Augen. „Willst du es etwa ausprobieren?“, fragt er leise und lächelt ein bisschen, nur ein kleines bisschen. Für einen Moment sehe ich ihn nur an, dann lehne ich mich schnell zurück und trinke mein Glas aus.


„Und du denkst wirklich, diese Masche würde funktionieren?“


„Leg es nicht darauf an“, warnt er mich, aber ich schüttle nur den Kopf. „Wenn es dir nicht auffällt: du sitzt mit einer Eishockeymannschaft am Tisch, nicht mit einer Tanzgruppe.“


„Das ist ein Klischee.“


„Und?“


Archer sieht sich um, dann wieder zu mir.


„Moment.“ In meinem Kopf rattert es. „Du bist…“


„Ich sage nichts dazu“, erwidert Archer und ich mustere ihn. Ob er wohl auf Typen steht? Ich wäre nicht überrascht, aber ich wüsste auch nicht, wie ich reagieren sollte.


„Spielt jemand von euch mit Karten?“, fragt Duncan dann plötzlich und unterbricht uns dadurch.


„Sicher“, stimmt Archer zu und überfordert nicke ich. Mein Kopf arbeitet nicht mehr so schnell, ich bin vielleicht ein bisschen mehr als nur angetrunken. Duncan teilt die Karten aus, aber mir geht nicht aus dem Kopf, was Archer gerade zu mir gesagt hat. Und dass er versucht hat, mit mir zu flirten, will auch nicht aus meinen Gedanken verschwinden.


Seine Augen sind schön.


Innerlich seufze ich. Als wäre das wirklich etwas, worüber ich mir den Kopf zerbrechen müsste. Grüne Augen sind selten, vielleicht finde ich sie deswegen auch einfach nur schön.


Archer ist gar nicht so blöd. Eigentlich ist er sogar das Gegenteil. Und noch dazu hat er Humor. Grinsend erzählt er Lane und mir von seiner Studienzeit. Dieser Kerl hat einfach in Harvard und Paris studiert und die Partys dort müssen der Wahnsinn gewesen sein.


„Paris ist eine wunderschöne Stadt“, redet er weiter. „Ich hatte überlegt, mir dort einen Job zu suchen, aber dann kam dieses Angebot und da konnte ich nicht nein sagen“, meint er schulterzuckend. „Wart ihr schon einmal in Paris?“


Lane schüttelt den Kopf. „Nein, bisher noch nicht.“


„Ich schon“, antworte ich. „Mit fünfzehn sind wir mit der Schule für vier Tage dorthin gefahren, damals war ich in einem Französischkurs, aber ich konnte noch nie wirklich diese Sprache sprechen“, erinnere ich mich amüsiert. „Du kannst wahrscheinlich Französisch, oder?“


Archer nickt. „Sicher, aber das kommt, wenn man dort lebt“, erwidert er.


„Willst du denn mal dort leben?“, frage ich dann unüberlegt.


„Vielleicht, mal schauen, wie sich die Dinge entwickeln. Ich meine, ich habe auch nie geplant, nach Atlanta zu ziehen und doch bin ich hier.“


„Du arbeitest doch für TAA, die haben ihr Büro doch hier, wieso war’s denn dann nicht geplant hierher zu ziehen?“, fragt Lane verwirrt.


„Ich habe bisher von New York aus gearbeitet, da ist das Headquarter des Unternehmens“, erklärt er schulterzuckend. „Außerdem ist es hier wärmer, das ist gut“, fügt er hinzu.


„Ich vermisse den Schnee“, seufze ich und denke schon wieder an England. Den Schnee, der hier fällt, kann kaum als solchen bezeichnen. Es ist sehr wenig – wenn überhaupt – und auch nur für eine sehr kurze Zeit im Jahr.


„Schneit es in England auch?“


„Was eine dämliche Frage, Lane“, erwidere ich augenrollend. „Natürlich schneit es dort, aber Überraschung, das tut es nur im Winter“, meine Stimme trieft vor Sarkasmus und Archer fängt an zu lachen.


„Schon gut, du Klugscheißer.“


Inzwischen ist es nach Mitternacht. Ein paar sind schon gegangen. Langsam, aber sicher wird es Zeit, immerhin müssen wir morgen wieder früh raus. Also zahlen wir und als wir gehen möchten, bekomme ich mit, wie Duncan schwankt.


„Ist mit ihm alles okay?“, fragt Ian vorsichtig.


„Mir geht’s gut“, nuschelt er und Lane seufzt. Er selbst ist zwar auch nicht mehr nüchtern, aber immerhin kann er normal stehen und laufen; soweit ich das beurteilen kann zumindest.


„Sollen wir ihn nach Hause bringen?“, fragt Archer in die Runde, aber Lane winkt ab. „Ich mache das schon.“


„Sie wohnen nebeneinander“, füge ich hinzu, als Archer immer noch ein wenig skeptisch schaut. Mein Uber ist schon auf dem Weg, Lane hat seins gerade bestellt.


„Scheiße, mein Akku ist leer“, murmelt Archer plötzlich.


„Soll ich dir einen Wagen bestellen?“, frage ich und sehe auf mein Handy. Ich habe noch ein paar Minuten.


„Du wohnst beim Anstey Park? Da muss ich auch hin. Kann ich bei dir mitfahren?“, fragt er dann und ich zucke mit den Schultern. „Sicher.“


Wir gehen raus und Lane stützt Duncan ein wenig. Er besteht zwar darauf, allein laufen zu können, aber wirklich weit würde er so nicht kommen. Ihr Uber kommt als Erstes. Sie verabschieden sich und Lane drückt Duncan schon fast auf die Rückbank. Nach und nach werden wir immer weniger Spieler und dann sind auch Archer und ich auf dem Heimweg.


„Es war ein schöner Abend“, meint er plötzlich.


„Fand ich auch“, erwidere ich unbeholfen. Archer sieht mich an, lächelt ein bisschen.


„Was ist los?“


„Mhm?“


„Du schaust mich an.“


„Darf ich das etwa nicht?“, fragt er nur und ich weiß nicht recht, was ich darauf antworten soll. Ich weiß im Prinzip die ganze Zeit schon nicht, was ich zu ihm sagen soll, weil ich das Gefühl habe, mich lächerlich zu machen. Ich weiß nicht, wo das herkommt, aber ich mag es nicht sonderlich.


„Meinst du, Duncan geht es gut?“


„Der hat nur zu viel getrunken. Passiert. Außerdem ist Lane doch da. Er wird Bescheid sagen, wenn etwas sein sollte“, erwidere ich und rede einfach weiter. „Lane ist nach der letzten Saison umgezogen und das Haus neben Duncans war gerade frei. Lane schließt wahrscheinlich in diesem Moment seine Tür auf und bringt Duncan rein.“ Kurz zögere ich. „Was war das eigentlich vorhin?“


„Was meinst du?“


„Du hast versucht, zu flirten.“


„Das war doch nur Spaß“, grinst er.


„Also würdest du nicht mit mir flirten?“


„Bitte?“


„Also ich stehe nicht auf Typen, aber du hattest da was angedeutet und ich weiß nicht, ob…“


„Du bekommst aber schon mit, wie dämlich sich das gerade alles anhört, oder?“, unterbricht er mich amüsiert.


„Ähm…“


Er mustert mich. „Du fragst also, ob ich mit dir flirten würde? Wenn du auf Kerle stehen würdest?“


„Nein!“, antworte ich etwas zu schnell und fluche innerlich. „Das hat mich einfach nur verwirrt“, hänge ich schnell hinten dran.


„Du solltest aufhören zu reden“, lacht er und ich schnaube.


„Du machst es nur noch schlimmer, wirklich“, betont er. Ich verschränke die Arme vor der Brust. „Selbst wenn ich nicht hetero wäre, wärst du nicht mein Typ. Da könntest du versuchen zu flirten, wie du willst!“


„Ach könnte ich das?“, fragt er überrascht und befeuchtet seine Lippen. „Wieso habe ich dann den ganzen Abend schon einen anderen Eindruck?“


„Was meinst du bitte?“, frage ich entsetzt. „Ach nichts, schon gut. Vielleicht täusche ich mich ja auch nur“, provoziert er.


„Ich habe mich umentschieden, ich kann dich doch nicht leiden“, stelle ich fest.


„Das meinst du sowieso nicht ernst“, widerspricht er und grinst. Ich kann einfach nicht ernst bleiben. Was eine Scheiße.


„Irgendwie glaube ich dir diese Nummer nicht.“


„Welche Nummer?“


„Vorlaut, frech, der harte Eishockeyspieler.“


„Du meinst meinen Charakter?“


„Ja, zumindest nicht alles davon“, stimmt er zu. Verwirrt sehe ich ihn an. „Du kennst mich gerade mal seit ein paar Tagen? Wieso denkst du bitte, du wüsstest, wer ich bin und dass ich eine Nummer spiele?“, möchte ich von ihm wissen.


„Zum einen, weil du mich die ganze Zeit vorhin in der Bar angeschaut hast, als wäre ich der Nachtisch und zum anderen, weil ich seit geschlagenen fünf Minuten meine Hand auf deinem Oberschenkel liegen habe und es dich offenbar nicht stört“, antwortet er trocken und da merke ich es auch. Schnell ziehe ich mein Bein weg.


„Sag mal, was sollte das denn? Ich bin betrunken und du nutzt das so aus?!“, frage ich aufgebracht, aber er verdreht nur die Augen. „Ich habe dich nicht festgehalten“, antwortet er lediglich und ich versuche mein rasendes Herz zu beruhigen. Das darf doch alles nicht wahr sein.


„War das jetzt wirklich so schlimm?“


„Ich bin ein Profispieler der NHL, verdammt! Ja, das war schlimm, mach das nie wieder!“ rege ich mich auf, aber Archer verdreht nur die Augen. „Jetzt wird mir so einiges klar.“


Irritiert sehe ich ihn an. „Bitte was?“


„Schon gut, Elliot. Tut mir leid, wenn dir das unangenehm war“, erwidert er nur und fast möchte ich antworten, dass ich fast schon genau das Gegenteil empfunden habe. Aber das tue ich nicht. Nur weil ich betrunken bin, heißt das nicht, dass ich nicht an mich halten und meine Klappe halten kann.


In nur wenigen Minuten sind wir bei mir zu Hause. Archer sieht sich um.


„Ich brauche nur fünf Minuten bis nach Hause“, stellt er erfreut fest. „Danke, dass ich mitfahren konnte.“


„Dafür bedankst du dich?“


„Uhm… ja? Wieso sollte ich das denn nicht?“


„Okay, dann wünsche ich dir noch eine gute Nacht.“


„Schlaf gut, Elliot“, antwortet er und zögert kurz, ehe er mich in eine kurze Umarmung zieht. Überfordert lasse ich ihn machen, da ist der Moment auch schon vorbei und er geht die Straße herunter. Ich hingegen warte, bis er um die Ecke gegangen ist, ehe ich mich aus meiner Starre lösen und den Haustürschlüssel herauskramen kann. Immer wieder ziehen die letzten zehn Minuten an meinem inneren Auge vorbei, dann denke ich an den Abend und merke, dass Archer recht hatte. Scheiße. Abgesehen davon, dass ich mich tatsächlich die meiste Zeit nur mit ihm unterhalten habe, weiß ich sogar jetzt noch, dass er die oberen drei Knöpfe des Hemdes geöffnet hatte, eine goldene Kreuzkette trug und ich kurz darüber nachgedacht habe, ihn zu fragen, ob er Lippenstift trägt, weil diese Farbe unmöglich natürlich sein kann.










5. Kapitel


Als ich die Lightning Arena betrete, stelle ich fest, dass ich nicht der Einzige bin, der eventuell einen Kater hat. Duncan trägt noch eine Sonnenbrille und Kenny läuft sehr viel langsamer als normalerweise. Archer steht am großen Tor, das auf die Eisfläche führt. Schnell sehe ich weg und laufe weiter. Unsere Outfits wurden uns schon rausgelegt. Erst machen wir Fotos in normaler Kleidung: schwarze oder dunkelblaue Hose und das Oberteil aus dem Fanshop. Wir werden jeder einmal das Shirt und den Hoodie tragen müssen. Wer denkt denn wirklich, dass das innerhalb eines Vormittags zu erledigen wäre?


Auf unseren Plätzen wurden schon die ersten Outfits platziert, aber vorher werden wir in die Maske geschickt, die provisorisch in der Kabine für die Gäste aufgebaut worden ist. Über die Hälfte der Anwesenden hat dunkle Ringe unter den Augen und ich bin garantiert nicht der Einzige, der heute Morgen noch schnell eine Kopfschmerztablette eingeworfen hat. Ob Archer wohl auch gerade lieber noch im Bett liegen würde? Solche Fragen sollte ich mir nicht stellen. Wir sind Kollegen und keine Freunde!


Ich bin mit in der ersten Runde. Die anderen haben noch einige Minuten. Eine knappe halbe Stunde muss ich mich stylen lassen, ehe ich mich schnell umziehe und zum improvisierten Studio gehe. Meine Augenringe sind weg und im Ganzen sehe ich nicht mehr so aus, als hätte ich gestern zu tief ins Glas geschaut; eher als hätte ich zwei Wochen Entspannungskur hinter mir. Kenny steht schon dort. Ich entdecke Archer an der Seite. Er beäugt die Bilder auf dem Laptop daneben kritisch und schreibt immer mal wieder kurz etwas in sein Notizbuch. Kurz denke ich darüber nach, mich zu ihm zu stellen, lasse es dann aber doch. Dann blickt Archer wieder auf, aber er bemerkt mich nicht. Oh Wunder, er ist ja auch beschäftigt. Ob er sich vorhin wohl auch kurz in die Maske verdrückt hat? Man sieht ihm überhaupt nicht an, wie spät es gestern doch noch geworden ist. Kurz spricht er mit dem Fotografen. Ich kenne ihn nicht, aber darüber mache ich mir nicht weiter Gedanken.


„Danke schön!“, sagt Archer dann plötzlich laut und Kenny darf gehen, um sich das nächste Outfit anzuziehen.


„Als nächstes… Elliot.“ Er sieht von der Liste auf und lächelt kurz. Seufzend stelle ich mich auf die markierte Stelle und versuche irgendwie fotogen zu wirken. Schon nach den ersten zwei Minuten merke ich an den Blicken, dass das nicht funktioniert. Archer seufzt und spricht kurz mit dem Fotografen, ehe er zu mir kommt. „Du bist so angespannt.“


„Ich mag das hier einfach nicht sonderlich“, gebe ich zu und möchte mir durch die Haare fahren, aber erinnere mich schnell daran, dass ich dann nur wieder in die Maske müsste.


„Entspann dich. Levi ist ein sehr guter Fotograf, verlass dich darauf, dass die Bilder gut werden. Außerdem wird hier und da sowieso noch ein bisschen was nachbearbeitet“, antwortet er mir ruhig und lächelt kurz. Nervös nicke ich. „Sicher.“


Wohler fühle ich mich nur minimal, aber anscheinend ist Archer schließlich zufrieden und ich bin erlöst. Zumindest fürs Erste. Kurzzeitig entspanne ich mich, aber als ich dann wieder vor die Kamera muss, fängt mein Herz wieder an, seine Aufgabe ein klein wenig zu ernst zu nehmen. Ich spüre Archers Blick auf mir und merke, wie meine Handflächen ein wenig mehr schwitzen als sonst. Der Versuch, mir nichts anmerken zu lassen, klappt einigermaßen; zumindest sagt niemand etwas. Immer wieder wandert mein Blick rüber zu Archer und ich muss mich schon dazu zwingen, in die Kamera zu schauen und nicht unseren PR-Manager anzustarren. Er trägt einen Anzug, hellblau und ansonsten recht schlicht. Er sieht gut darin aus. Sehr sogar.


Innerlich fluche ich, da ich wieder nicht in die Kamera gesehen habe und sich alles dadurch nur noch mehr hinzieht. Zu wissen, dass Archer die Bilder außerdem direkt auf seinen Laptop bekommt, hilft nicht wirklich. Mein Selbstbewusstsein sackt immer weiter in sich zusammen und ich atme erleichtert aus, als es heißt, dass ich für diese Runde auch fertig bin. Es ist inzwischen zwei Uhr mittags und es wurde dafür gesorgt, dass es genug zu Essen für alle gibt. Das Buffet des Catering ist üppig und hungrig lasse ich mich auf den Stuhl fallen, der Lane gegenübersteht.


„Ich habe keine Lust mehr“, murre ich genervt und er fängt an zu lachen.


„Das sagst du jedes Jahr.“


„Ich kann Shootings nicht ausstehen“, entgegne ich.


„Es ist okay, so oft müssen wir das ja nicht machen“, meint er schulterzuckend.


„Außerdem ist die Blonde in der Maske echt attraktiv“, sagt Ian dann plötzlich, der sich in diesem Moment neben uns setzt.


„Habe ich nicht darauf geachtet“, antworte ich ehrlich und verwundert sieht er mich an.


„Nicht jeder ist noch so schwanzgesteuert wie du“, hilft Lane mir aus und Ian verdreht die Augen. „Nur weil ihr schon alt seid“, antwortet er provokant. „Ich glaube, ich frage sie nach ihrer Nummer.“
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